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tung brausen, gumal aud) bie anbern romanifd)en Sprachen ein u

haben (frg. ampoulé, fpan. ampulloso)? Unb roogu brauchen mir es

überhaupt? 3Ku§ man, um einen £?ei)ler (bie „®efd)rooltenheit" bes

Ausbrucks) gu kenngeidjnen, felbft in ttjn oerfallen? SBenigftens getjt

aus bem 3ufammenl)ang klar pernor, roas mit bem feltfamen Ausbruck

gemeint ift. Sebenklid)er ift es, menn ein roegen feiner falfdjen 3rorm

unburd)fid)tiges 3rembroort ben A3eg gum Serfiänbnis eines gangen

Perkes oerfperrt mie in Stjomas "DJtanns 9Tooelle „Sie betrogene".

Sie Stage, um bie fid) bie gange ©efd)id)te brefjt, ift, ob bas

Sd)ickfa( ber $elbin, einer alternben Stau, bie oon Eeibenfdjaft für
einen jungen Amerikaner ergriffen roirb, feelifd) ober körpertid) bebingt

ift. Sie A3aage fd)roankt auf unb ab, bis am Scfjlufj ber gur Ope»

ration fdjreitenbe Argt ben klinifdjen Sefunb mit folgenben rätfelfjaften

A3orten feftftetlt: „Ser Organismus roar post festum mit ©ftrogen»
tjormonen iiberfctjüttet" (6. 125). £>ein mebiginifdjes Srembroörter«

bud) oergeidjnet biefen Ausbruck, er ejiftiert in ber beutfdjen Sad)fprad)e

nid)t. £t). 3Kann tjat it)n aus groeiter £anb, oon einem amerikanifdjen

Argt, begogen. 3m (Snglifdgen gibt es in ber Sat ein A3ort „eftro=

génie", bas auf lateinifdjes „oestrus", eigentlid) „Stechfliege", über«

tragenb „Brunft", gurückgetjt, alfo „brunftergeugenb" bebeutet. Sie

beutfd)e Sorm lautet mit treuer Seroatjrung bes lateinifd)en Sokals

„oeftrogen".
Sie Srembroörterfreunbe füllten fiel) ein S3ort bes italienifdjen Sid)*

ters ßeoparbi gur 5Rid)tfd)nur nehmen : „Sas befte Stittet, bie ©rengen

feines A3,iffens gu oerbergen, ift, fie nid)t gu überfd)reiten."
©. 3Aerian«©enaft

ÎÎTïttcïlung

Aus oerfd)iebenen ©riinben mußten ber „Sriefkaften" unb einige

anbere Seiträge auf bas nädjfte £eft oerfd)oben rnerben. Siefes roirb

©nbe September erfdjeinen.
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tung brauchen, zumal auch die andern romanischen Sprachen ein u

haben (frz. smpoulê, span, smpulloso)? Und wozu brauchen wir es

überhaupt? Muß man, um einen Fehler (die „Geschwollenheit" des

Ausdrucks) zu kennzeichnen, selbst in ihn verfallen? Wenigstens geht

aus dem Zusammenhang klar hervor, was mit dem seltsamen Ausdruck

gemeint ist. Bedenklicher ist es, wenn ein wegen seiner falschen Form

undurchsichtiges Fremdwort den Weg zum Verständnis eines ganzen

Werkes versperrt wie in Thomas Manns Novelle „Die Betrogene".

Die Frage, um die sich die ganze Geschichte dreht, ist, ob das

Schicksal der Heldin, einer alternden Frau, die von Leidenschaft für
einen jungen Amerikaner ergriffen wird, seelisch oder körperlich bedingt

ist. Die Waage schwankt auf und ab, bis am Schluß der zur Ope-

ration schreitende Arzt den klinischen Befund mit folgenden rätselhaften

Worten feststellt: „Der Organismus war post tesium mit Estrogen-
Hormonen überschüttet" (S. 125). Kein medizinisches Fremdwörter-

buch verzeichnet diesen Ausdruck, er existiert in der deutschen Fachsprache

nicht. Th. Mann hat ihn aus zweiter Hand, von einem amerikanischen

Arzt, bezogen. 3m Englischen gibt es in der Tat ein Wort „estro-

genic", das auf lateinisches „oestrus", eigentlich „Stechfliege", über-

tragend „Brunst", zurückgeht, also „brunsterzeugend" bedeutet. Die

deutsche Form lautet mit treuer Bewahrung des lateinischen Vokals

„oestrogen".
Die Fremdwörterfreunde sollten sich ein Wort des italienischen Dich-

ters Leopardi zur Richtschnur nehmen: „Das beste Mittel, die Grenzen

seines Wissens zu verbergen, ist, sie nicht zu überschreiten."
E. Merian-Genast

Mitteilung

Aus verschiedenen Gründen mußten der „Briefkasten" und einige

andere Beiträge auf das nächste Heft verschoben werden. Dieses wird
Ende September erscheinen.
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